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Das Buch
Ein lange gefürchteter Anruf reißt Werwolf Charles Cornick aus 
seinem Alltag: Sein langjähriger Freund, der Pferdezüchter Joseph 
Sani, liegt im Sterben. Gemeinsam mit seiner Gefährtin Anna fliegt 
Charles nach Arizona, um Joseph ein letztes Mal zu sehen. Doch was 
als friedlicher Besuch auf dem Gestüt der Familie Sani beginnt, wird 
schon bald zum nächsten Spezialauftrag der beiden Werwölfe. Josephs 
Schwiegertochter Chelsea verhält sich mit einem Mal höchst merkwür-
dig und greift sogar ihre eigenen Kinder an. Charles und Anna können 
zwar das Schlimmste verhindern, doch ihnen ist auch klar, dass die 
eigentlich so liebevolle Chelsea niemals aus freien Stücken ihre eigene 
Familie verletzten würde. Wie sich herausstellt, stand Chelsea unter 
dem Fluch eines mächtigen Feenwesens. Eines Feenwesens, das einen 
dunklen und grausamen Plan verfolgt …

Die MER CY THOMP SON-Se rie
Ers ter Ro man: Ruf des Mon des
Zwei ter Ro man: Bann des Blu tes
Drit ter Ro man: Spur der Nacht
Vier ter Ro man: Zeit der Jä ger
Fünf ter Ro man: Zei chen des Sil bers
Sechs ter Ro man: Sie gel der Nacht
Siebter Ro man: Tanz der Wölfe

Die AL PHA & OME GA-Se rie
Ers ter Ro man:  Schat ten des Wol fes
Zwei ter Ro man:  Spiel der Wöl fe
Dritter Roman: Fluch des Wolfes 
Vierter Roman: Im Bann der Wölfe

Die Au to rin
Patricia Briggs, Jahrgang 1965, wuchs in Montana auf und interessiert 
sich seit ihrer Kindheit für Fantastisches. So studierte sie neben Ge-
schichte auch Deutsch, denn ihre große Liebe gilt Burgen und Mär-
chen. Neben erfolgreichen und preisgekrönten Fantasy-Romanen wie 
Drachenzauber und Rabenzauber widmet sie sich ihrer Mystery-Saga um 
Mercy Thompson. Nach mehreren Umzügen lebt die Bestsellerautorin 
heute gemeinsam mit ihrer Familie in Washington State.
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Für die wun der ba ren Men schen, die un se re Rei se mit 
den Ara ber pfer den zu ei nem sol chen Ver gnü gen ge macht 
ha ben: Für Brenda, die schon von An fang an da bei war; 
für die wun der ba ren Rei se be glei ter Ed und Adri ana; für 

 Alice, Bill und Joan von Ri eck man’s Arab ians, die die Reise 
bereits vor mir un ter nom men ha ben und dar um nützliche 
  Ratschläge für un ter wegs zu bie ten hat ten; für Dolly, Doug 

und Peggy von Orr ion Farms, die uns Start hil fe ge geben 
und uns be ra ten ha ben; für Deb, Kim und Por tia von 

High Coun try Trai ning, die aus mei nen oh ne hin gu ten 
Ponys  anständige Bür ger ge macht ha ben; für Ro bert und 
Dixie North, die Pfer de ge nau so lie ben wie ich; und für 
Nahero, meinen gro ßen Ara ber-Wal lach, der schon seit 
achtundzwanzig Jahren mein treu er Ge fähr te ist. Doch 

be son ders für meinen geduldigen Ehe mann, des sen Be ga bung 
dar in liegt, Träu me in Erfüllung ge hen zu las sen.
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7

Pro log

De zem ber

Der Lord des Feen vol kes schritt un ru hig in sei ner Zel le 
aus grau em Stein auf und ab. Drei Schrit te in die eine 
Rich tung, dann dreh te er sich um, vier Schrit te in die 
an de re Rich tung, dann dreh te er sich ein wei te res Mal 
um, schließ lich drei Schrit te zu rück. Das konn te er den 
gan zen Tag durch hal ten. Und ge nau das hat te er in den 
letz ten zwei Wo chen auch ohne Un ter lass ge tan.

Er trug wei che Stie fel, die sei ne Schrit te ge räusch los 
mach ten. Ge räu sche lenk ten ihn über Ge bühr von sei-
nem Vor satz ab – wel cher da lau te te, sich selbst so sehr zu 
lang wei len, dass sein Kopf von je dem Ge dan ken be freit 
wer den wür de.

Sei ne Klei dung war prak tisch wie sei ne Stie fel, war aber 
den noch sei ner Po si ti on als hoch ran gi gem Lord an ge-
mes sen – selbst wenn die Er in ne rung an die sen Teil sei nes 
Le bens fast ver blasst war. Trotz dem trug er sei ne lan gen 
ro ten Haa re in ei ner kom pli zier ten Fri sur aus vie len Zöp-
fen, die über sei nen Rü cken bis auf den Bo den fie len, wie 
es vor ei nem Jahr tau send der Mode bei Hofe ent spro chen 
hat te. Zwei fel los wür de er, wenn es denn den Ho hen Hof, 
ja über haupt noch ei nen Hof gab, des we gen als ab so lut 
alt mo disch be trach tet wer den.
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In der ers ten Wo che sei nes Auf ent hal tes hier hat te er 
zu dem hö fi sche Klei dung ge tra gen, doch nach dem es 
nie man den gab, den er dar in be ein dru cken konn te, hat te 
er diese ge gen et was Be que me res ein ge tauscht. Er hät te 
sich wahr schein lich so gar in Jeans klei den kön nen, so 
nahm er we nigs tens an, doch er ver gaß Tag für Tag mehr 
von sei nem lan ge ver gan ge nen Da sein als Lord, und die 
Klei dung er in ner te ihn dar an, was er einst ge we sen war – 
ob wohl er sich an man chen Ta gen, in man chen Jah ren 
so gar, kaum noch dar an er in nern konn te, war um es über-
haupt so wich tig war, sich dar an zu er in nern.

Es klopf te an sei ner Tür. Der Fae-Lord zisch te ir ri-
tiert, weil er es ge ra de fast ge schafft hat te, sich selbst 
so weit zu be täu ben, dass er sei ne Ge fan gen schaft ver-
gaß. Un sterb lich keit war ein Fluch, denn egal, wie 
mäch tig man auch sein moch te, es gab im mer je man-
den, der mäch ti ger war. Je man den, dem man ge hor chen 
muss te. Je man den, der ei nem stahl, was man als sein 
Ei gen tum be trach tet hat te und der ei nen mit Bro sa men 
des sen zu rück ließ, was man einst be ses sen hat te. Und 
dann nah men sie ei nem selbst das noch weg. Nun saß 
er hier in sei nem Ge fäng nis, wäh rend sein Ma gen vor 
Gier schmerz te und sein Kör per die Ma gie ver miss te wie 
Fleisch das Salz. Ohne Ma gie be saß sein Le ben kei ner lei 
Ge schmack.

Wie der klopf te es. Und of fen sicht lich hat te er die 
Per son vor der Tür wü tend ge macht, denn sein ge sam-
tes Ge fäng nis er zit ter te un ter ei nem Ge räusch, das ihm 
in den Oh ren und im Her zen weh tat. Wun der bar. Ei ner 
der Mäch ti gen such te ihn also auf. Fast hät te er nicht 
rea giert – denn was konn ten sie ihm noch an tun, was sie 
ihm nicht be reits an ge tan hat ten?
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Dann hielt er in der Mit te des Rau mes an, weil ihm be-
wusst wur de, dass es na tür lich im mer noch et was gab, was 
sie ihm an tun konn ten. Und es war nicht gut, dar über zu 
lan ge nach zu den ken. Also rief er un wirsch: »Her ein.«

Die Frau, die den Raum be trat, war klein und adrett. 
Fast hät te sie das Biest in ihm an ge spro chen. Doch dann 
be gann sie zu spre chen, und die Il lu si on um sie her um 
ver schwand so fort.

Sie war der spi ri tu el le Ar che typ der bö sen Kö ni gin der 
Mär chen, teil wei se auch des we gen, weil sie an ei ni gen 
der Er eig nis se An teil ge habt hat te, auf de nen diese Ge-
schich ten be ruh ten. Und sie lieb te es, den kurz le bi gen 
Men schen Un glück und Schmerz zu be rei ten. All diese 
Jahr hun der te der Macht hall ten nun in ih rer Stim me mit, 
selbst wenn es ihr ge fiel, sich in ei ner schein bar hilfl o sen 
Ge stalt zu prä sen tie ren.

»Das Land un ter dem Feen hü gel könn te für dich zu 
al lem Mög li chen wer den«, sag te sie mit ge schürz ten Lip-
pen, wäh rend sie sich in sei ner mo men ta nen Heim statt 
um sah, »und du hast dich für ein Ge fäng nis ent schie den.«

Arg wöh nisch rich te te er sich hö her auf. »Ja, Lady.«
Sie schüt tel te den Kopf. »Und sie wol len aus ge rech net 

dich?«
Da bei er klär te sie nicht, wer »sie« wa ren oder wo für sie 

ihn woll ten. Und er frag te nicht nach, weil ihm doch noch 
ein Rest Selbst er hal tungs trieb ge blie ben war.

Sie um run de te den klei nen Raum. »Sie sa gen, du hät test 
Fan ta sie.«

Im Ge hen ver schränk te sie die Arme. Zu erst dreh te 
sie ih ren Ober kör per, um die De cken stei ne zu be trach-
ten, dann wen de te sie sich so, dass sie die un auf fäl li ge 
Wöl bung der Wand er ken nen konn te, die sein Ver steck 
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ver barg. Als Nächs tes lo cker te sie den Gra nit block, den 
ein zi gen ohne Mör tel. »Sie sa gen, du kannst dich vor 
Men schen, vor dem Feen volk und vor an de ren Krea tu ren, 
die dich viel leicht ja gen könn ten, ver ber gen, weil dein 
Schutz zau ber so her aus ra gend ist.«

Er woll te sie auf hal ten, sie da von ab hal ten, sei nen 
Schatz zu fin den. Er woll te sie zer stö ren. Doch sie hat ten 
ihm sei ne Macht ge nom men, und ihm war nichts ge-
blie ben. Und selbst die ser Ge dan ke ent sprach nur sei ner 
Ei tel keit; ihm war be wusst, dass er selbst mit sei ner 
gan zen Macht nichts ge gen ei nen der Grau en Lords 
hät te aus rich ten kön nen.

Er be ob ach te te, wie sie den Stein her aus zog und die 
klei ne Kam mer fand, die sich da hin ter ver barg. Sie griff 
nach der Pup pe, die er dort ver steckt hielt, glät te te de ren 
gel ben Rock und ließ ihre Fin ger über die ver blass ten 
Trä nen spuren auf dem Stoff glei ten.

Ein Kind weint aus gan zem Her zen, ohne et was zu-
rück zu hal ten. Ein Kind lebt in der Ge gen wart, und das 
ver leiht sei nem Schmerz den Ein druck von Un end lich-
keit. Selbst ohne sei ne Ma gie konn te er die Macht die ser 
Trä nen spuren so gar von dort spü ren, wo er ge ra de stand.

Sie leg te die Pup pe zu rück und füg te den Gra nit block 
nach denk lich wie der zu rück in die Wand. Dann sah sie 
ihn an. »Sie ha ben mir er zählt, du wärst ein ge schick ter 
Ma gier ge we sen, hin ter lis tig und mäch tig. Einst wärst du 
eine Zier de des Ho fes ge we sen – und spä ter ein Fluch; 
die ers te dunk le Wur zel der Zer stö rung. Fä hig, dich so gar 
vor den bes ten Jä gern zu ver ste cken.«

»Ich weiß nicht, wer sie sind oder was sie über mich 
sa gen«, ant wor te te er ehr lich, wo bei er sich be mü hen 
muss te, sei ne Un ge duld zu ver ber gen.
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Sie lä chel te. »Aber du wi der sprichst der Ein schät zung 
nicht.« Lang sam kam sie auf ihn zu und be rühr te mit der 
lin ken Hand sein Ge sicht.

Sein Schutz zau ber fiel, und da mit die Il lu si on, die aus 
dem Lord das mach te, was er einst ge we sen war. Und ge-
nau wie sei ne Ma gie sich über die Jah re hin weg ver än dert 
hat te und schlecht ge wor den war, hat te auch sei ne Ge stalt 
sich ver än dert und war häss lich ge wor den. Er war te te 
dar auf, dass sie zu rück wich; sei ne Ge stalt war wirk lich 
kein schö ner An blick. Doch sie lä chel te. »Ich habe ein 
Ge schenk für dich. Ein Ge schenk und eine Auf ga be.«

»Wel che Auf ga be soll das sein?«, frag te er wach sam.
»Mach dir kei ne Sor gen«, sag te sie, als sie ihre rech te 

Hand an sei nen Hals leg te. »Du wirst sie ge nie ßen, das 
ver spre che ich dir.«

Und plötz lich kam sei ne Ma gie zu rück, er goss sich in 
sei nen Kör per wie die Hit ze der To ten. Er schrie, fiel zu 
Bo den und wand sich, wäh rend wun der ba rer Schmerz ihn 
er füll te.

Sie beug te sich vor und flüs ter te ihm ins Ohr: »Aber 
es gibt Re geln.«
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Okay«, sag te Charles Cor nick, der jün ge re Sohn von 
Bran Cor nick, der als Mar rok die Wer wöl fe von 

Nord ame ri ka re gier te, und au ßer dem, wie Anna in zwi-
schen glaub te, eben so die Wöl fe der rest li chen Welt. De 
fac to zu min dest, wenn nicht so gar of fi zi ell. Denn wenn 
Bran Cor nick be fahl: »Steht auf, und ge het hin«, gab es 
kei nen Wer wolf auf der gan zen Welt, ob nun Al pha oder 
nicht, der ihm nicht ge horcht hät te.

Charles hat te da bei die Auf ga be er hal ten, ei nen Groß-
teil der Drecks ar beit zu er le di gen, die es sei nem Va ter 
er mög lich te, die Si cher heit ih rer Leu te, ih rer Wer wöl fe 
zu ga ran tie ren. Die ne ga ti ve Kon se quenz da von, dass ein 
gu ter Mann wie Charles ge zwun gen wur de, schreck li che, 
aber not wen di ge Grau sam kei ten zu be ge hen, be stand 
dar in, dass sei ne Ge füh le und Ge dan ken manch mal so-
gar ihm selbst ver bor gen blie ben.

Zum Bei spiel hat te er ge ra de »Okay« ge sagt, ob-
wohl Anna ge nau wuss te, dass das ak tu el le The ma für 
ihn al les an de re als okay war. Das konn te sie dar an er-
ken nen, dass ihr Ehe mann ganz plötz lich von dem al ten 
Stuhl auf sprang, auf dem er eben noch ge ses sen hat te, 
und sei ne alte ram po nier te Gi tar re an den Wand ha ken 
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häng te. Un ru hig wan der te er über den Par kett bo den zu 
dem gro ßen Fens ter und starr te in den Fe bru ar-Schnee-
fall hin aus. Es schnei te hef tig: So war es nun ein mal im 
Win ter in Mon ta na.

Sie war sich si cher, hät te er nicht sol che Selbst be herr-
schung be ses sen, er hät te frös telnd die Schul tern hoch-
ge zo gen.

»Du hat test ge sagt, ich sol le mich mal schlau ma chen«, 
er klär te Anna vor sich tig. Sie kann te Charles bes ser als je der 
an de re, und trotz dem war ihr wun der ba rer, kom ple xer 
Mann manch mal un mög lich zu deu ten. »Das habe ich ge-
tan, an ge fan gen bei dei nem Bru der. Sa mu el hat mir er klärt, 
dass er das Pro blem der Wer wolf ba bys lan ge er forscht hat, 
selbst wenn er sei ne Re cher chen aus an de ren Grün den be-
gon nen hat te. Be vor er Ari ana wie der ge fun den hat, war das 
The ma Kin der an schei nend eine Art Be ses sen heit von ihm. 
Wuss test du, dass die Wer wolf-DNA mit mensch li cher 
DNA iden tisch ist? Es ist kei ner lei Un ter schied zu er ken-
nen, au ßer, die Pro ben wer den in Wer wolf-Form ge nom-
men – nur in die ser Form un ter schei det sie sich.«

»Ja, das wuss te ich«, ant wor te te Charles, of fen bar 
glück lich, über et was – ir gend et was – an de res zu re den. 
»Sa mu el hat es mir vor ein paar Jahr zehn ten er zählt, als 
er es ge ra de her aus ge fun den hat te. Nicht das ers te Mal, 
dass es sich als nütz lich er wie sen hat, ei nen Arzt in der 
Fa mi lie zu ha ben. Ich glau be, ir gend ein mensch li cher 
Wis sen schaft ler hat diese Er kennt nis letz ten Mo nat in 
ei nem min der wer ti gen Jour nal ver öf fent licht; zwei fel los 
wird die Nach richt frü her oder spä ter in den Me di en auf-
tau chen.«

Der The men wech sel ent spann te ihn ge nug, um ihr über 
die Schul ter hin weg ein leich tes Lä cheln zu zu wer fen, 
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be vor er wie der in den Schnee starr te. »Mein Dad war 
über glück lich über diese Er kennt nis. Denn da mit ist 
es un mög lich, über ei nen Blut test her aus zu fin den, ob 
je mand ein Wer wolf ist oder nicht – au ßer man tes tet tat-
säch lich den Wolf, was dann na tür lich ei gent lich über flüs-
sig ist. Ich bin mir nicht si cher, ob er uns je in die Öf fent-
lich keit ge führt hät te, wenn es ein fa cher ge we sen wäre, 
uns zu iden ti fi zie ren.«

»Okay.« Anna nick te. »Das ist gut. Über wie gend. Nur 
dass es da mit auch kei nen Weg gibt her aus zu fin den, ob 
ein Em bryo ge ne tisch ein Mensch oder ein Wer wolf ist. 
Und das spielt eine Rol le, wenn wir uns für eine Leih-
mut ter ent schei den.«

»Eine Leih mut ter«, wie der hol te er.
Anna setz te gro ße Hoff nun gen in den Leih mut ter-Vor-

schlag. Charles’ Mut ter war bei sei ner Ge burt ge stor-
ben. Sie wuss te, dass ein Teil sei nes Wi der stan des ge gen 
Kin der – viel leicht so gar sein ge sam ter Wi der stand – auf 
der Ge fahr be ruh te, die eine Schwan ger schaft für Anna 
be deu ten konn te.

»Wenn ich kein Baby aus tra gen kann, weil ich mich zu 
je dem Voll mond ver wan deln muss, dann ist eine Leih-
mut ter die ein fachs te Lö sung. Und bis jetzt hat es nie-
mand aus pro biert – zu min dest, so weit wir wis sen.«

Er ant wor te te nicht, also sprach sie wei ter und leg te 
ihm die Sach ver hal te dar. »Nach dem es of fen sicht lich 
kei ne Mög lich keit gibt her aus zu fin den, wel ches Baby ein 
Wer wolf, Mensch oder eine Kom bi na ti on aus bei dem ist, 
be steht wei ter hin die Ge fahr von Fehl ge bur ten. Das sel-
be Pro blem, das auch die mensch li chen Frau en ha ben, 
die ein Baby von ei nem Wer wolf er war ten. Und dann 
ist da noch die Fra ge, was mit ei ner mensch li chen Frau 

Briggs_Bann_CC15.indd   14 07.07.2016   13:42:22



15

ge schieht, die neun Mo na te lang ein Wer wolf-Baby aus-
trägt. Wird sie sich in ei nen Wer wolf ver wan deln? Sa mu el 
mein te, wir soll ten nach ei ner Leih mut ter su chen, die 
ein Wer wolf wer den will. Das wür de das Ri si ko ei ner 
An ste ckung … ähm … der In fi zie rung …«

Charles er wi der te staub tro cken: »Fühlst du dich in fi ziert, 
Anna?«

Nein. Aber sie wür de sich nicht von ihm vom The ma 
ab len ken las sen.

»Auf je den Fall wür de das die Pro ble me mi ni mie ren, 
falls sie sich durch die Schwan ger schaft wirk lich ver wan-
delt, weil un ser Baby ein Wer wolf ist und kein Mensch«, 
er klär te sie so wür de voll wie mög lich. Die ses Ge spräch 
lief über haupt nicht gut. »Wir wis sen nicht, ob das Aus-
tra gen und das Ge bä ren ei nes Wer wolf-Ba bys die Mut ter 
in fi zie ren wür de – und wenn ja, wann das ge sche hen 
wür de. Nie mand au ßer dei ner Mut ter hat je ein Wer-
wolf-Baby bis zur Ge burt aus ge tra gen. Wenn die Leih-
mut ter sich wünscht, ein Wer wolf zu wer den, dann wäre 
die ser Teil des Pro blems ge löst. Es bleibt na tür lich die 
Fra ge, ob die Leih mut ter sich ver wan delt, be vor das Baby 
le bens fä hig ist.«

In zwi schen hat te Charles ihr wirk lich den Rü cken zu-
ge wandt. »Das klingt, als wür den wir die Leih mut ter 
be ste chen wol len. Trag un ser Baby aus, und wir er lau ben 
dir die Ver wand lung. Mit der still schwei gend im pli zier-
ten Kon se quenz – egal, ob wir es zu ge ben oder nicht –, 
dass wir die Ver wand lung nicht er lau ben, wenn un ser 
Kind nicht aus ge tra gen wird. Und au ßer dem bleibt die 
Tat sa che be ste hen, dass die meis ten Leu te wäh rend der 
ers ten Ver wand lung ster ben und dass we ni ger Frau en als 
Män ner über le ben.«
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»Ja«, stimm te sie zu. »Wenn du es so aus drückst, klingt 
es ziem lich nie der träch tig. Aber es gibt je des Jahr eine 
Men ge Ge bur ten durch Leih müt ter – und auch eine nor-
ma le Schwan ger schaft birgt ein le bens ge fähr li ches Ri si ko. 
Wenn die Leih mut ter alle Fak ten kennt und sie trotz dem 
be reit ist, sich im Ge gen zug für Geld und/oder das Ver-
spre chen ei ner Ver wand lung dar auf ein zu las sen, sehe ich 
dar in kein Pro blem. Es wäre zwar im mer noch ein Ri si ko, 
aber ein ehr li ches Ri si ko.«

»Also dür fen wir das Le ben ei ner an de ren Per son 
da für aufs Spiel set zen, ja?«, frag te er, und ein wil des 
Knur ren schwang in sei ner Stim me mit. »Weil sie dann 
ge nau so viel dar über weiß, was mit ihr pas sie ren wird, 
wie wir – selbst wenn wir ei gent lich über haupt nichts 
dar über wis sen.«

Anna öff ne te den Mund, um ihm von den In fos in der 
di cken Akte zu be rich ten, die Sa mu el ihr ge schickt hat te, 
doch dann über leg te sie es sich an ders. Viel leicht be kä-
me sie bes se re Re sul ta te, wenn sie das Pro blem von ei ner 
an de ren Sei te her an ging.

»Al ter na tiv dach te ich, dass viel leicht je mand mit Ma gie 
ein paar Ide en ha ben könn te, nach dem die Wis sen schaft 
sich ge wöhn lich mit Ma gie so schwer tut. Ich habe Mo ira 
an ge ru fen …«

Er dreh te sich wie der zu ihr um, und die Ver än de rung 
des Licht win kels be ton te die Struk tur sei nes Ge sich tes 
und sei ne brei ten Schul tern. In An nas Au gen war Charles 
wun der schön. Sein in dia ni sches Salish-Erbe schenk te 
ihm bron ze far be ne Haut und dazu Au gen und Haa re, die 
fast mit ter nachts schwarz wa ren. Sei ne Mus keln ver dank-
te er har ter Ar beit und sei nen Aus flü gen in Wolfs ge stalt. 
Doch es war sei ne In te gri tät und sei ne … Charles ar tig keit, 
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die da für sorg te, dass ihr Herz schnel ler schlug und das 
Ver lan gen nach ihm sie fast in die Knie zwang.

Es ging nicht nur um Lust – denn wer wür de sich nicht 
kör per lich nach Charles ver zeh ren? Sie lieb te ein fach 
al les an ihm. Wie der dach te sie: Wer konn te sich nicht 
nach Charles ver zeh ren? Doch sie wur de fast über wäl tigt 
von dem Ver lan gen, ihn für sich zu be an spru chen und sich 
in sein gan zes We sen, sei ne gan ze Es senz ein zu hül len.

Charles hat te ihr er mög licht zu ver ste hen, war um 
man che Ehe ver spre chen die Wor te »aus zwei en wer-
de eins« ent hiel ten. Als Anna neun oder zehn ge we sen 
war, hat te die ser Satz sie un glaub lich auf ge regt. Wie so 
soll te sie ihr Selbst für ir gend ei nen däm li chen Jun gen 
auf ge ben? Sie hat te ihre Ein wän de ih rem Va ter vor ge-
tra gen, der nur ge sagt hat te: »Falls ir gend ein ›däm li cher 
Jun ge‹ ei nes Ta ges ver rückt ge nug sein soll te, dich zu 
hei ra ten, dann ist er si cher lich auch be reit, die sen Satz 
weg zu las sen.«

Anna hat te bei ih rer Hoch zeit dann nur den Teil aus 
dem Ehe ver spre chen ge tilgt, der sich mit »Ge hor sam« 
be schäf tig te. Sie woll te nicht lü gen. Ja, sie woll te auf 
Charles hö ren – aber ihm ge hor chen … nein. Anna hat te 
in ih rem Le ben schon mehr als ge nug ge horcht. Doch den 
Satz mit dem »eins wer den« hat te sie nicht ge stri chen.

Bei Charles ver lor sie sich nicht, son dern sie ge wann 
Charles hin zu. Sie bil de ten eine ge mein sa me Front ge gen 
»Pfeil und Schleu dern des wü ten den Ge schicks«. Er war 
ihr si che rer Rück zugs ort im Sturm der Welt, und sie … 
sie ging da von aus, dass sie sein Zu hau se war.

Und sie woll te sei ne Kin der.
»Auf gar kei nen Fall«, er klär te er, und für ei nen Mo-

ment dach te sie schon, er hät te ihre Ge dan ken ge le sen, 

Briggs_Bann_CC15.indd   17 07.07.2016   13:42:22



18

weil sie den Fa den des Ge sprächs ver lo ren hat te. »Kei ne 
He xe rei.«

Anna war nicht dumm. Er er rich te te so vie le Hür den 
wie nur mög lich. Sie hät te hier sonst auf ge ge ben, doch 
das Ge fühl, dass sie durch ihre Ge fähr ten ver bin dung 
emp fing, fes tig te in ihr die tie fe Über zeu gung, dass er 
noch drin gen der ein Kind woll te als sie selbst.

»Kei ne Sor ge«, hielt sie da ge gen. »Ich wer de es nicht 
so ma chen, wie dei ne Mut ter es ge tan hat.« Au ßer es 
gibt kei ne an de re Mög lich keit. »Ei gent lich hat te ich eher 
ge dacht, Mo ira hät te viel leicht neue Er kennt nis se für 
Sa mu el. Ich fand es nur fair, sie vor zu war nen, dass ich 
ihn auf sie an ge setzt habe … er klang bei die sem The ma 
sehr an ge spannt.«

Ihr Ehe mann hob den Kopf auf eine Wei se, dass sie fast 
an ein ver ängs tig tes Pferd den ken muss te. »Ah. Ich habe 
dich falsch ver stan den. Gut.«

Charles moch te Kin der. Anna wuss te, dass er Kin der 
moch te. War um stieg bei dem Ge dan ken an ihr Kind Pa-
nik in ihm auf? Sie über leg te, ihn zu fra gen. Aber das hat te 
sie be reits auf ver schie de ne Wei sen ge tan, und er hat te 
ihr ver schie de ne Ant wor ten ge ge ben, die alle ir gend wie 
wahr wa ren. Doch sie war sich ziem lich si cher, dass sie die 
ei gent li che Ant wort im mer noch nicht kann te. Es lag an 
ihr, diese her aus zu fin den.

So bald sie die Ant wort ge fun den hat te, wäre es ihr mög-
lich, ei nen Weg zu fin den, das Pro blem zu um ge hen. Mit 
sei ner Pa nik konn te sie um ge hen, und wenn er wirk lich 
kei ne Kin der woll te … nun, auch da mit könn te sie um-
ge hen. Es war die Trau er hin ter der Pa nik – die Trau er 
und die Sehn sucht, die ihre Wöl fin von ihm emp fing –, 
die da für sorg ten, dass sie nicht lo cker ließ. Auf ihre Art.
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»Okay«, er klär te sie fröh lich. Sie, die kämpft und da-
von läuft, um am nächs ten Tag wie der kämp fen zu kön nen. 
»Ich woll te dich nur auf den neu es ten Stand brin gen.« 
Anna griff nach der Akte mit den ge sam mel ten In for ma-
tio nen und schob sie sich un ter den Arm.

Dann ging sie zum Fens ter und sah in den ge ra de fal-
len den Schnee hin aus, der die dun kel grü nen Bäu me und 
die nicht weit ent fern ten Ber ge ver hüll te und der die Welt 
sau ber und frisch wir ken ließ. Und gleich zei tig sehr kalt.

»Hast du dich schon ent schie den, was du mir zum Ge-
burts tag schen ken willst?«, frag te sie.

Charles mach te ger ne Ge schen ke. Manch mal war es 
eine Blu me, die er für sie ge pflückt hat te – manch mal auch 
teu rer Schmuck. Nach und nach hat te er ver stan den, dass 
die wirk lich teu ren Ge schen ke, die ihm am meis ten Freu-
de be rei te ten, bei ihr da ge gen eher eine Art Pa nik her vor-
rie fen. Des we gen spar te er sich so et was in zwi schen für 
be son de re Ge le gen hei ten auf.

Er leg te den Arm um ihre Schul tern, und sein Kör per 
ent spann te sich. »Noch nicht. Aber ich rech ne fest da mit, 
dass mir noch et was ein fällt.«

Charles konn te sich nicht auf die Zah len kon zen trie-
ren, also schal te te er sei nen Com pu ter aus. Geld be deu-
te te Macht, und auf lan ge Sicht konn te er da mit den 
Wer wölfen mehr Si cher heit bie ten als nur mit Fän gen 
und Klau en. Nach ei ner kur zen Aus zeit wa ren die Fi-
nan zen des Ru dels wie der in sei nen Ver ant wor tungs be-
reich über ge gan gen.

Sein Blick fiel auf das gel be Post-it, das er an den Mo ni-
tor ge klebt hat te – An nas Ge burts tag, ihr sech sund zwan-
zigs ter. Er muss te sich bald ein Ge schenk ein fal len las sen. 
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Charles be vor zug te Schmuck – was, wie sein Dad ihm 
er klärt hat te, nur eine be son de re Art war, sein Ter ri to ri um 
zu mar kie ren, die je der Mann in der Um ge bung ver stand.

Mei ne Ge fähr tin, sag te der Ring an ih rem Fin ger. Und 
wenn Anna sich dazu durch rang, auch die Ket ten und 
Ohr rin ge zu tra gen, die er ihr ge schenkt hat te, ver kün-
de ten diese: Und ich kann bes ser für sie sor gen, als ihr es 
könn tet. Seit sein Dad ihn dar auf auf merk sam ge macht 
hat te, war um er die sen Drang ver spür te, Anna mit Ju we-
len zu be hän gen, hat te er an ge fan gen, nach Ge schen ken 
zu su chen, die ihr ge fie len.

Anna woll te Kin der.
Er starr te auf den leuch tend gel ben Kle be zet tel.
Es war ab so lut ver ständ lich, dass Anna sich Kin der 

wünsch te. Charles ver stand ih ren Wunsch viel leicht so gar 
bes ser als sie selbst. Sie war noch am Col lege ge we sen, als 
Ju stin, der At ten tä ter des Alp has von Chi ca go, ihr fast alle 
an de ren Wahl mög lich kei ten ge nom men hat te; seit dem 
hat te sie eine Men ge Zeit da mit ver bracht, sich al les zu-
rück zu er obern. Ihr Le ben von de nen zu rück zu ge win nen, 
die es ihr fast voll kom men ge nom men hat ten.

Sein Te le fon klin gel te, geis tes ab we send hob er ab – und 
dann hol te ihn die Stim me am an de ren Ende ruck ar tig in 
die Rea li tät zu rück.

»Hey, Charles«, sag te Jo seph Sani, einst sein bes ter 
Freund auf der gan zen Welt. »Ich habe heu te an dich ge-
dacht. An dich und dei ne neue Braut.«

»Nicht mehr ganz so neu«, ant wor te te Charles, ohne 
sich ge gen das Glücks ge fühl zu weh ren, das in ihm auf-
stieg. Jo seph lös te in je dem diese Ge füh le aus. »Es sind in-
zwi schen schon drei Jah re – so gar ein paar Mo na te mehr. 
Wie geht es dir?«
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»Drei Jah re, und ich habe sie noch nicht ge trof fen«, 
mein te Jo seph, und sein Ton fall frag te: War um nicht?

Die Jah re ver gin gen fast un be merkt, dach te Charles. Und 
als ich dich das letz te Mal ge se hen habe, warst du ein al ter 
Mann. Ich will nicht, dass du alt bist. Bei dem Ge dan ken 
schmerzt mein Herz.

»Ich konn te nicht zu dei ner Hoch zeit kom men«, er-
klär te Jo seph ge ra de, »aber du warst auch nicht bei 
mei ner. Also sind wir quitt.«

»Ich wuss te gar nichts von dei ner Hoch zeit«, hielt 
Charles tro cken da ge gen.

»Ich hat te we der eine Adres se noch eine Te le fon num mer 
von dir«, er wi der te Jo seph. »Du warst schwer zu fin den. 
Ich gebe al ler dings zu, dass du mich zu dei ner Hoch zeit 
ein ge la den hat test. Aber über Mag gie – und so mit habe 
ich erst am Tag vor her da von er fah ren.«

Ja, er hat te sich schon ge dacht, dass Mag gie die Ein-
la dung nicht wei ter ge ben wür de. »Es über rascht mich, 
dass du über haupt vor der Hoch zeit da von er fah ren hast«, 
ant wor te te Charles und ge stand da mit sei nen ei ge nen 
Feh ler ein. »Aber wir ha ben kei ne of fi zi el len Ein la dun gen 
ver schickt, son dern die Leu te nur an ge ru fen. Ich habe es 
drei mal ver sucht, und zwei mal da von konn te ich nur mit 
Mag gie spre chen. Beim zwei ten Mal habe ich ein fach nur 
eine Nach richt hin ter las sen.«

Jo seph lach te, dann hus te te er.
»Das ist ein üb ler Hus ten«, sag te Charles be sorgt.
»Es geht mir gut«, sag te Jo seph leicht hin. »Ich will dei-

ne Frau tref fen, da mit ich mir an schau en kann, ob sie gut 
ge nug für dich ist. War um kommst du nicht mal mit ihr 
vor bei?«

Charles über schlug die Daten im Kopf. Er hat te Jo seph 
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ken nen ge lernt, als die ser un ge fähr zwölf war, kurz nach 
dem Zwei ten Welt krieg. Jo seph muss te jetzt über acht zig 
sein. Als Charles ihm das letz te Mal von An ge sicht zu 
An ge sicht ge gen über ge stan den hat te, war er noch Mit te 
sech zig ge we sen. Zwan zig Jah re, rea li sier te er ent setzt. 
War er wirk lich so ein Feig ling?

»Charles?«
»Okay«, ant wor te te Charles be stimmt. »Wir kom men 

vor bei.« Wie der fiel sein Blick auf den gel ben Kle be zet tel, 
und da kam ihm eine Idee. »Züch tet Hos teen und du 
im mer noch Pfer de?«

Drei Tage spä ter

Chel sea Sani park te ihr Auto, nahm die Son nen bril le ab 
und stieg aus dem Wa gen. Im Vor bei ge hen tät schel te sie 
das rie si ge Schild, das ver kün de te, dass die Sun shine-Kin-
der ta ges stät te ein Ort war, der Kin der glück lich mach te. 
Die ein ge zäun ten Spiel be rei che rechts und links ne ben 
dem Ein gang wa ren leer, doch so bald sie die schwe re Tür 
der Krip pe auf zog, zau ber te das fröh li che Schrei en von 
Kin dern ein Lä cheln auf ihr Ge sicht.

Es gab Kitas, die nä her an ih rem Haus la gen. Doch 
diese Ein rich tung war sau ber und gut or ga ni siert und be-
schäf tig te die Kin der or dent lich. Und vor al lem bei ih ren 
Kin dern war es im mer gut, wenn sie be schäf tigt wa ren.

Mi cha el ent deck te Chel sea so fort, als sie in die Grup-
pe der Vier jäh ri gen späh te. Er ließ johl end das Spiel zeug 
fal len, mit dem er ge ra de ge spielt hat te, und rann te zu 
ihr. Sie hob ihn auf den Arm, in dem Wis sen, dass schon 
bald der Mo ment kom men wür de, in dem sie das nicht 
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mehr tun konn te. Dann pus te te sie an sei nen Hals, und 
er ki cher te. Schließ lich zap pel te er in ih ren Ar men, bis sie 
ihn auf den Bo den setz te, da mit er zu dem Wand ha ken 
lau fen konn te, an dem sein Ruck sack hing.

Die ver ant wort li che Be treue rin wink te ihr schnell zu, 
nahm sich aber die ses Mal nicht die Zeit für ein kur zes 
Ge spräch, wie sie es sonst manch mal tat. Ihre As sis ten tin 
half Mi cha el mit sei nem Ruck sack, grins te ihn ein mal an 
und wur de dann von ei nem klei nen Mäd chen in ei nem 
pin ken Kleid ab ge lenkt.

Mi cha el er griff Chels eas Hand und tanz te zu Mu sik, die 
er nur in sei nem Kopf hör te. »Erst ho len wir Mac kie ab, 
und dann ge hen wir heim«, er klär te er ihr.

»Rich tig«, stimm te sie zu, als sie den Flur ent lang-
gingen. Sie öff ne te die Tür zu Mac kies Klas sen zim mer 
und ent deck te ihre Toch ter auf dem stil len Stuhl, die 
Arme ver schränkt und mit ei nem sehr ver trau ten, ei gen-
sin ni gen Aus druck auf dem Ge sicht – ein Aus druck, den 
Chel sea mehr als ein mal auch auf dem Ge sicht ih res Ehe-
man nes ge se hen hat te.

»Hey, Mäus chen.« Sie streck te ih rer Toch ter die freie 
Hand ent ge gen. »Schlech ter Tag?«

Mac kie dach te über ihre Wor te nach, ohne sich 
vom Stuhl zu er he ben, dann nick te sie ernst. Die neue 
Be treue rin, die kaum zwan zig sein konn te, eil te her über 
und ließ die rest li chen Kin der un ter der Auf sicht ih rer 
Kol le gin zu rück.

»Das ge mein sa me Spie len lief heu te nicht be son ders 
gut«, er läu ter te sie fast grim mig. »Wir muss ten mit 
Mac kie ein ernst haf tes Ge spräch dar über füh ren, dass 
man nett zu ein an der ist. Ich bin mir nicht si cher, ob der 
Vor trag Wir kung ge zeigt hat.«
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»Ich habe es Ih nen aber er klärt. Sie ist nicht ho zho«, 
er klär te Mac kie stur. »Es ist nicht si cher, in der Nähe von 
je man dem zu sein, der nicht ho zho ist.«

»Und sie ist ei gent lich alt ge nug, um deut lich zu spre-
chen«, fuhr die Be treue rin fort, an de ren Na men sich 
Chel sea ge ra de nicht er in nern konn te.

»Sie spricht deut lich«, schal te te Mi cha el sich ein, im-
mer be reit, sei ne Schwes ter zu ver tei di gen.

»Ho zho ist ein Na vajo-Wort«, er klär te Chel sea, als 
Mac kie end lich vom Stuhl glitt und die Hand ih rer Mut ter 
pack te. Diese ent schlos se ne Art, ihre Hand zu grei fen, 
hieß Ver bün de te un ter Fein den, was be deu te te, dass Mac kie 
nicht der Mei nung war, et was falsch ge macht zu ha ben. 
Wenn sie wirk lich et was falsch ge macht hat te, such te sie 
nie mals die Un ter stüt zung ih rer Mut ter. »Ihr Va ter oder 
Groß va ter brin gen ih nen hin und wie der ein we nig Na-
vajo da bei. Ho zho ist« – es war kom pli ziert und ein fach 
zu gleich, aber in je dem Fall schwer zu er klä ren –, »was 
das Le ben sein soll.«

»Glück lich«, sag te Mi cha el, in dem Ver such, hilf reich 
zu sein. »Ho zho ist wie Pick nicks und Schau keln. Fröh-
li che klei ne Bäu me.« Er dreh te sich um Chels eas Hand, 
ohne sie los zu las sen, und voll führ te ein paar Tanz schrit te, 
als er sang: »Glück li cher Wind.«

»Na vajo?«, frag te die Be treue rin. Sie klang über rascht.
»Ja.« Chel sea schenk te ihr ein ge fähr li ches Lä cheln. 

Nie mand hät te Chel sea an ge se hen – de ren Vor fah ren 
Schif fe mit Dra chen köp fen ge steu ert hat ten – und auf-
grund ih res Aus se hens dann an ge nom men, dass ihre 
Gene für die bron ze far be ne Haut und die dunk len Au gen 
ih rer Kin der, die an eine stür mi sche Nacht den ken lie ßen, 
ver ant wort lich wä ren. Wenn du da für sorgst, dass mei ne 
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Kin der – oder ir gend wel che Kin der – sich für das schä men, 
was sie sind, wer de ich dir bei brin gen, war um Leu te Grizz ly-
Müt ter mehr fürch ten als Grizz ly-Vä ter. Ich wer de dir bei-
brin gen, dass sich selbst ein Kind, des sen El tern Mars men schen 
sind, sich hier si cher füh len soll te.

»Das ist so cool«, sag te die Be treue rin, ohne sich der 
Ge fahr be wusst zu sein, in der sie ge ra de ge schwebt hat te. 
»Wir hat ten vor, uns in ein paar Wo chen mit den ame ri-
ka ni schen Ur ein woh nern zu be schäf ti gen. Glau ben Sie, 
ihr Va ter oder ihr Groß va ter wür den sich be reit er klä ren 
her zu kom men und mit den Kin dern zu re den?«

Der En thu si as mus der jun gen Frau nahm Chel sea den 
Wind aus den »Ich wer de mei ne Kin der bis zum Tod ver-
tei di gen«-Se geln. Sie be ru hig te ih ren in ne ren Wi kin ger 
und sag te: »Viel leicht bes ser am Ende des Mo nats. Sei ne 
Fa mi lie züch tet Pfer de, und bald ist die gro ße Pfer de schau. 
Bis da hin steht die gan ze Fa mi lie un ter Hoch span nung.«

Ein klei nes Mäd chen er reg te plötz lich Chels eas Auf-
merk sam keit. Das Kind stand in der Mit te des Raums, 
selt sam al lein in mit ten in der gan zen Auf re gung, die 
durch die an kom men den El tern ent stand.

Da Chel sea die Kin der je den Tag ab hol te, kann te sie 
die meis ten Kin der in der Klas se vom Se hen. Auch die ses 
Mäd chen war ihr schon ein mal auf ge fal len. Das Mäd-
chen und Mac kie hat ten vor ein paar Mo na ten zu sam men 
Blu men aus Ton ge kne tet, um sie Chel sea und der Mut-
ter der Klei nen zu Weih nach ten zu schen ken. Bei de 
Mäd chen hat ten wie tri um phie ren de Hyä nen ge ki chert, 
als sie ver sucht hat ten zu er klä ren, wie sie die Blu men 
ge macht hat ten. Das an de re Mäd chen war nach ir gend-
ei nem Edel stein be nannt. Nicht Ruby oder Dia mond … 
son dern Ame thyst. So hieß sie.
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Heu te al ler dings be ob ach te te Ame thyst Mac kie an ge-
spannt und wirk te über haupt nicht mehr wie das ki chern-
de klei ne Mäd chen, das Chel sea da mals ken nen ge lernt 
hat te. Wäh rend die Be treue rin ihr be geis tert von dem 
Pony er zähl te, das sie in ih rer Kind heit be ses sen hat te, 
rich te te das klei ne Mäd chen ih ren Blick von Mac kie auf 
Chel sea. Grau grü ne Au gen hiel ten kurz Chels eas Blick, 
dann dreh te sich das Mäd chen weg.

»Ich rei te nur hin und wie der«, sag te Chel sea ab ge-
lenkt. »Und ich habe auch sonst kaum et was mit den Pfer-
den zu tun. Das macht mein Mann, und er hat zu dem 
As sis ten ten.«

»Cool«, mein te die Be treue rin. »Ich wer de Ih ren Mann 
nach der Show dar um bit ten, mal bei uns vor bei zu schau-
en.« Sie sah Mac kie an. »Tschüss, Süße. Mor gen bau en 
wir Wind rä der. Ich den ke, das wird dir ge fal len.«

Mac kie mus ter te sie ernst haft, dann nick te sie huld voll. 
»In Ord nung, Miss Baird. Wir se hen uns dann mor gen.« 
Es schien, als hät te sie der Be treue rin für den Mo ment 
ver ge ben.

Mac kie hat te kla re Vor lie ben und Ab nei gun gen. Sie 
moch te Miss New man, die letz tes Jahr ihre Be treue rin 
ge we sen war und die ses Jahr die Ver ant wor tung für Mi-
cha els Grup pe trug. Die Lei te rin der Kin der ta ges stät te, 
den Haus meis ter und Eric, ei nen der Freun de ih res viel 
äl te ren Bru ders Max, moch te sie nicht. Eric hat te so gar 
auf ge hört, Max zu be su chen, weil Mac kie da für sorg te, 
dass ihm un be hag lich zu mu te wur de. Chel sea hielt Eric 
für ei nen net ten Jun gen, hat te aber durch aus eben so 
Be den ken in Be zug auf Miss New man.

Mac kie zog an der Hand ih rer Mut ter und führ te sie 
aus der Krip pe. Wäh rend Chel sea Mi cha el in sei nen 
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Kin der sitz schnall te, leg te sich Mac kie selbst den Gurt 
an. Mac kie schnall te sich schon selbst an, seit dem sie fä hig 
war, den Gurt zu be die nen.

Sie als »un ab hän gig« zu be zeich nen war noch eine 
Un ter trei bung, dach te Chel sea reu mü tig. Das hat te Ma-
ckie von ih rer Mut ter ge erbt, und das sel be galt für ih ren 
be stim men den Cha rak ter. Bei des kam Chel sea im Ge-
schäfts le ben sehr zu gu te, wür de aber wahr schein lich auch 
da für sor gen, dass die neue Be treue rin nicht zum letzten 
Mal ihre Schwie rig kei ten mit Mac kie ge habt hat te.

Und wenn sie ge ra de dar über nach dach te … »Was ist 
ei gent lich pas siert?«, frag te Chel sea ihre Toch ter. Dann 
rieb sie sich die Schlä fen, weil sie plötz lich Kopf schmer-
zen be kam. »War um hat Miss Baird dich auf den stil len 
Stuhl ge schickt?«

Mac kie mus ter te ihre Mut ter nach denk lich.
Ih rem Dad wür de Mac kie die ab so lu te, un ge schmink te 

Wahr heit er zäh len, wenn er fra gen soll te. Doch das tat 
er sel ten, weil er sich mehr da für in ter es sier te, wie sie 
mit der Si tua ti on um ge gan gen war als für die Ein zel hei-
ten des ei gent li chen Vor falls. Hat te sie das Rich ti ge ge-
tan? Hät te sie ei nen an de ren Weg wäh len kön nen, um ein 
bes se res Re sul tat zu er zie len? Das wa ren die Fra gen, die 
Kage wich tig wa ren.

Chel sea da ge gen wür de nur das hö ren, wo von Ma ckie 
glaub te, dass sie es wis sen muss te. Nicht weil Mackie 
Angst da vor hat te, Är ger zu be kom men, son dern – da von 
war Chel sea fest über zeugt – weil Mac kie sich sehr dar um 
be müh te, ih rer Mut ter jeg li chen Schmerz und Kum mer 
zu er spa ren.

Mac kie mach te ih rer Mut ter trotz dem Sor gen. Ihre 
bei den Söh ne, Max und Mi cha el, hat ten fröh li che, 
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un be las te te Ge mü ter. Mac kie da ge gen war schon ernst 
und wach sam auf die Welt ge kom men, jetzt war sie eine 
hun dert jäh ri ge See le in ei nem kaum fünf Jah re al ten 
Kör per. Manch mal gab es un be schwer te Mo men te, doch 
ihr nor ma les Ver hal ten war von Wach sam keit ge prägt. 
Kage er klär te im mer, sei ne Toch ter hät te die See le ei nes 
Krie gers.

»Das Mäd chen, mit dem ich mir die Wachs mal kreiden 
tei len soll te, war ir gend wie wie Chin di«, er klär te Mac kie 
schließ lich, was über haupt kei nen Sinn er gab. Trotz der 
Tat sa che, dass Chel sea nur ein zel ne Na vajo-Wor te ver-
stand, war sie sich ziem lich si cher, dass Chin di die bö sen 
Geis ter der To ten be zeich ne te. »Aber ir gend wie auch 
nicht wie Chin di«, füg te Mac kie rät sel haft hin zu.

»Man soll nicht Chin di sa gen«, er klär te Mi cha el fins ter. 
»Ánáli Hast iin sagt, dass dann schlim me Din ge pas sie ren.«

»Okay«, sag te Chel sea, plötz lich ge nervt da von, ver-
ste hen zu müs sen, was in der Kita ge sche hen war. Kage 
konn te sich mit Mac kie un ter hal ten, so bald sie zu Hau se 
wa ren.

Es war Fe bru ar, und ge wöhn lich gab es um diese Jah-
res zeit ei ni ge Re gen fäl le, doch heu te war der Him mel 
strah lend blau. Die Son ne brann te und sorg te da für, dass 
Chels eas Au gen bald ge nau so schmerz ten wie ihr Kopf. 
Chel sea hat te kei ne Aspi rin im Auto, also muss te sie erst 
nach Hau se, um Er leich te rung zu fin den. Er leich te rung 
von al lem.

»Ich glau be, ich muss mal mit eu rem Groß va ter dar-
über re den, was er euch so bei bringt«, sag te sie.

»Nicht Groß va ter«, er klär te Mac kie. »Ánáli Hast iin.«
Ánáli Hast iin be deu te te Groß va ter. Doch sie be nutz ten 

das Na vajo-Wort nur für Mac kies Ur groß va ter Hos teen.
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»Schön«, mein te Chel sea. »Ich wer de mit Ánáli Hast iin 
dar über re den, was man mit Fünf jäh ri gen dis ku tie ren darf 
und was nicht.« Dann schlug sie die Hin ter tür des Wa-
gens ein we nig fes ter zu als nö tig und fuhr los.

»Bis jetzt ha ben wir auf die ser Rei se«, sag te Anna mit 
ei nem Un ter ton tro cke ner Er hei te rung in der Stim me, 
die Charles über die Kopf hö rer deut lich mit be kam, 
»über die ak tu el len Bör sen ent wick lun gen ge re det und 
dar über, wie so sie gut für uns und schlecht für vie le an-
de re Leu te sind. Wir ha ben dar über ge spro chen, wel che 
Pro ble me ent ste hen, wenn man Mi li tär tak ti ken bei Po-
li zei ein sät zen ein setzt. Wir ha ben über die künst le ri sche 
Frei heit bei der Ver fil mung von klas si schen Fant asy-Ro-
ma nen ge re det und dar über, ob die Er geb nis se gut oder 
schreck lich wa ren. Und wir ha ben an er kannt, dass wir 
ver schie de ner Mei nung sind, auch wenn ich trotz dem 
recht habe.«

Wir ha ben nicht über das The ma ge re det, über das wir drin-
gend spre chen müs sen, mein Ge lieb ter. Mei ne Mut ter hat im-
mer ge sagt, nie mand wäre so stur wie eine Lat ham, und das 
wer de ich dir be wei sen. Wir ha ben Zeit.

Also sprach sie ein an de res The ma an, dem er bis jetzt 
aus ge wi chen war. »Bist du in zwi schen so weit, mir zu ver-
ra ten, wo wir hin flie gen?«

Charles lä chel te, ganz leicht nur.
Sie schnaub te amü siert. »Ich ver su che nur zu ent schei-

den, ob es um mein Ge burts tags ge schenk geht oder um 
Ar beit.« Es ging um ihr Ge schenk, des sen war sie sich 
si cher. Ihr Ge burts tag war erst in zwei Wo chen, doch 
Charles war nie so gut ge launt und sorg los (wie jetzt), 
wenn es um ei nen Auf trag sei nes Va ters ging.
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»Okay«, mein te Charles gut ge launt, und sie schlug ihm 
leicht ge gen die Schul ter.

»Ganz vor sich tig.« Er ließ das Flug zeug leicht schwan-
ken. »Wenn du wei ter hin den Pi lo ten schlägst, könn ten 
wir ab stür zen.«

»Hmmm.« Sie mach te sich kei ne Sor gen. Wenn Charles 
et was tat, dann rich tig. »Wo flie gen wir hin? Also, mal ab-
ge se hen von Ari zo na.« So viel hat te er ihr be reits ver ra-
ten, ir gend wann zwi schen dem Ge spräch über Po li zei ar-
beit und dem über Fil me. »Ari zo na ist ein gro ßer Staat.«

»Scottsd ale«, ließ er sie wis sen.
Sie sah ihn stirn run zelnd an. Über Scottsd ale wuss te sie 

nur ei nes: »Ge hen wir gol fen?« Ihr Va ter golf te in sei nen 
ge le gent li chen Ur lau ben ger ne.

»Nein, wir ma chen das an de re, wo für Scottsd ale be-
rühmt ist.«

»Wir che cken in ei nem Res ort ein und hän gen mit 
Promis ab?«, frag te sie zwei felnd.

»Wir fin den ein Pferd für dich.«
»Jinx ist doch mein Pferd«, ant wor te te sie so fort.
Jinx war ein Misch ling, des sen Vor fah ren – so hat te 

Charles es ihr er klärt – wahr schein lich haupt säch lich 
Quar ter Hor ses wa ren. Er hat te den al ten Wal lach auf 
ei ner Auk ti on er stan den, in dem er den Ab de cker über-
bo ten hat te.

Auf Jinx hat te Anna das Rei ten ge lernt.
»Nein«, er wi der te Charles. »Jinx ist zwar ein tol ler Ba-

by sit ter, aber er ist faul. Er mag kei ne lan gen Aus rit te, und 
er ga lop piert auch nicht gern. Du brauchst ein an de res 
Pferd. Ich habe ein gu tes Zu hau se für ihn im Blick. Dort 
wird er lang sam Kin der im Kreis her um tra gen: Das wird 
ihm ge fal len.«
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»Und in Mon ta na gibt es kei ne Pfer de, die sich für mich 
eig nen wür den?«

Er lä chel te. »Ich habe ei nen al ten Freund, der Ara ber 
züch tet. Neu lich habe ich mit ihm te le fo niert, und dann 
habe ich an dei nen Ge burts tag ge dacht und dar an, dass es 
Zeit ist, dass du ein neu es Pferd be kommst.«

Anna lehn te sich zu rück. Ein Ara ber. Bil der aus dem 
Film Der schwar ze Hengst stie gen vor ih rem in ne ren Auge 
auf, und sie konn te ein glück li ches klei nes Seuf zen nicht 
un ter drü cken.

»Ich mag Jinx«, er klär te sie trotz dem.
»Das weiß ich«, ant wor te te Charles. »Und er mag dich.«
»Er ist wun der schön.«
»Das ist er«, stimm te Charles zu. »Aber er wird auch 

mit ei nem er leich ter ten Seuf zen da bei zu se hen, wie du ein 
an de res Pferd sat telst, um dann wie der ein zu schla fen.«

»Ara ber se hen aus wie Ka rus sell pfer de«, mein te Anna, 
die im mer noch das Ge fühl hat te, sie wür de den freund-
li chen Wal lach ver ra ten, der ihr so viel bei ge bracht hat te.

Charles lach te. »Das ist wahr. Viel leicht pas sen die 
Ara ber gar nicht zu dir. Sie pas sen nicht zu je dem. Denn 
sie sind wie Kat zen: ei tel, schön und in tel li gent. Aber 
du kommst ganz gut mit Asil zu recht, der eben falls ei-
tel, schön und in tel li gent ist. Und wenn du in Scottsd ale 
kein gu tes Pferd für dich fin dest, kön nen wir si cher nä her 
an zu Hau se ei nes auf spü ren.«

»Okay«, er wi der te Anna, doch in ih rer Vor stel lung ritt 
sie be reits auf ei nem un ge sat tel ten schwar zen Hengst 
ohne Zaum zeug über den Strand ei ner ein sa men In sel, 
und das in ge streck tem Ga lopp.

Charles muss te es an ih rer Stim me ge hört ha ben, denn 
er lä chel te.
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Dann dräng te eine an de re Fra ge in den Vor der grund – 
die sie bis jetzt nur des we gen nicht ge stellt hat te, weil 
der Pfer de teil der Un ter hal tung sie zu sehr be schäf tigt 
hat te. »Ein al ter Freund«, hat te er ge sagt. Charles hat te 
nicht vie le Freun de. Be kann te, ja, aber kei ne Freun de – 
und Charles wähl te sei ne Wor te im mer sehr sorg fäl tig. 
Sie konn te die Leu te, de nen er na he stand, an den Fin-
gern ei ner Hand ab zäh len – sie selbst, sein Bru der Sa mu el 
und sein Dad. Wahr schein lich konn te man noch Mer cy, 
die Ko jo ten-Ge stalt wandl erin, die in sei nem Ru del auf-
ge wach sen war, da zu zäh len. Aber das war es dann auch 
schon. Charles war fast zwei hun dert Jah re alt, und bis 
jetzt hat te er sehr we ni ge Leu te ge fun den, die er lieb te.

»Er zähl mir von dei nem al ten Freund«, sag te sie.
»Jo seph Sani ist der bes te Rei ter, den ich je ge se hen oder 

von dem ich je ge hört habe«, sag te Charles lang sam. »Er 
ist ein Drauf gän ger ohne je den Selbst er hal tungs trieb.« 
Die meis ten Leu te hät ten die halb ver zwei fel te, lie be vol le 
Be wun de rung in Charles’ Stim me nicht wahr ge nom men. 
»Je ge fähr li cher eine Si tua ti on ist, des to wahr schein li cher 
stürzt er sich hin ein. Er ver steht Leu te – durch schaut sie 
voll kom men – und mag sie trotz dem.« Er mag mich. Das 
sprach Charles nicht aus, doch Anna hör te es trotz dem. 
Die ser Jo seph war ein Mann, der ih ren Ehe mann kann te 
und lieb te.

Du liebst ihn auch, dach te Anna. Und trotz dem hast du in 
drei Jah ren nicht ein mal sei nen Na men er wähnt.

Sie sprach es nicht aus, doch sei ne Au gen husch ten zu ihr 
und dann wie der zur Sei te, also nahm sie an, dass er ih ren 
Ge dan ken durch die Ge fähr ten bin dung, de ren Nütz lich-
keit sie im mer wie der über rasch te, auf ge fan gen hat te. Da-
durch war es schwer, Ge heim nis se vor sei nem Ge fähr ten 
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zu be wah ren, und es fiel schwe rer, lan ge Zeit auf je man-
den wü tend zu sein, des sen Schmerz – und Lie be – man 
fühl te. Ihre Ver bin dung schien bes ser Ge füh le als Wor-
te zu trans por tie ren. Doch manch mal ka men auch gan ze 
Sät ze an.

»In der Tat«, sag te er. »Be vor ich dich ge trof fen habe, 
war er mein bes ter Freund. Ich habe ihn seit zwan zig Jah-
ren nicht ge se hen, denn als ich ihn das letz te Mal be-
sucht habe, ist mir auf ge fal len, dass er alt wird. Er ist ein 
Mensch, kein Wer wolf.« Charles starr te in den blau en 
Him mel hin aus. »Ich habe mich nicht be wusst von ihm 
fern ge hal ten, Anna. Nicht ab sicht lich. Aber ihn zu be su-
chen war … nicht mehr gut. Frü her habe ich mich dar-
auf ver las sen, dass er für mei nen … Aus gleich sorgt. Das, 
was du jetzt für mich tust, wenn Dads Auf trä ge be son-
ders schlimm sind.« Er at me te zit ternd ein. »Es fällt mir 
schwer mich zu ver ab schie den, Anna. Ab schie de sind we-
der wür de voll noch sou ve rän, sie rei ßen ei nem das Herz 
her aus und las sen es für je den Aas fres ser lie gen, der des 
We ges kommt.«

Sie leg te eine Hand auf sei nen Schen kel und ließ sie 
dort, bis er das Flug zeug lan de te.

Chels eas Kopf schmer zen wur den wäh rend der Heim fahrt 
im mer schlim mer, und nach ein paar schar fen Ant wor ten 
hiel ten die Kin der den Mund. Sie sehn te sich so sehr nach 
ih rem Zu hau se, wie sie es nicht mehr ge tan hat te, seit dem 
sie mit zehn Jah ren aus ei nem sehr lan gen, sehr un an ge-
neh men Som mer camp zu rück ge kom men war.

Ihr Kopf schmerz ließ al ler dings auf kei ne wun der sa me 
Wei se nach, als sie den Wa gen in die Ein fahrt lenk te. 
Chel sea hol te die Kin der aus dem Auto und brach te sie ins 
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Haus. Sie hät te et was … mit ih nen un ter neh men sol len, 
doch sie mach te sich Sor gen, dass sie in die sem Zu stand 
ihre Ge füh le ver let zen könn te … oder Schlim me res.

Also über ließ Chel sea die Kin der sich selbst und stol-
per te durch ihr Schlaf zim mer zum Bad da hin ter. Wenn 
sie nur diese Kopf schmer zen los wür de, könn te sie ihr in-
ne res Gleich ge wicht wied er fin den.

Sie nahm drei Schmerz ta blet ten, ob wohl der Bei pack-
zet tel zwei als Höchst men ge an führ te. Die Pil len wa ren 
tro cken und blie ben ihr fast in der Keh le ste cken; sie 
schluck te noch zwei wei te re, dann hielt sie ih ren Mund 
an den Was ser hahn und trank, um sie run terzu spü len.

Zu vie le, dach te Chel sea, doch ihr Kopf tat so schreck-
lich weh. Sie woll te noch mehr schlu cken. Ihre Hand hob 
sich zum Me di zin schrank, in dem sie noch ein paar üb rig 
ge blie be ne Schmerz ta blet ten von ih rer Wur zel be hand-
lung vor ein paar Mo na ten auf be wahr te. Da bei stieß sie 
ge gen das Glas mit den Zahn bürs ten, das in die Spü le fiel 
und zer brach.

Sie woll te die Scher ben weg räu men, doch ihr Kopf-
weh mach te sie un ge schickt. Beim Weg wer fen schnitt sie 
sich an ei ner Scher be. Es war al ler dings kei ne schlim me 
Wun de. Schnell steck te sie sich den Fin ger in den Mund, 
dann starr te sie sich im Spie gel über dem Wasch be cken 
an. Sie sah … falsch aus. Chel sea hob die Hän de ans Ge-
sicht und zog ihre Wan gen nach hin ten, bis ihre Nase ein 
we nig fla cher wur de, doch das än der te nichts dar an, dass 
sie an der Stel le, an der ihr ei ge nes Spie gel bild hät te sein 
sol len, eine Frem de sah.

Sie wusch sich das Ge sicht mit kal tem Was ser, und das 
schien die Kopf schmer zen ein we nig zu dämp fen. Ihr 
Fin ger hat te auf ge hört zu blu ten.
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Ein Blick auf die Uhr ver riet ihr, dass Max schon bald 
nach Hau se kom men wür de. Er war mehr als zehn Jah re 
äl ter als sei ne Halb ge schwis ter, und kam vom … Was für 
ein Sport war es gleich noch mal? Bas ket ball. Er hat te 
nach der Schu le Bas ket ball trai ning.

Und wenn er bald nach Hau se kam, dann war sie be-
reits seit ei ner Stun de im Bad und hat te ei nen Vier jäh ri-
gen und eine Fünf jäh ri ge eine Stun de lang ohne Auf sicht 
all ein ge las sen. Sie eil te aus dem Bad und die Trep pe nach 
un ten. Das Lär men des Fern se hers führ te sie ins Wohn-
zim mer, wo die Kin der eine Zei chen trick se rie schau ten. 
Mi cha el sah nicht ein mal auf, aber Mac kie warf ihr ei nen 
arg wöh ni schen Blick zu.

»Tut mir leid«, sag te Chel sea. »Ich habe schlim mes 
Kopf weh. Kommt ihr bei de noch eine Wei le al lein klar? 
Ich muss mit dem Abend es sen an fan gen.«

»Okie-do kie«, sag te Mi cha el, ohne die Au gen vom 
Fern se her ab zu wen den.

Weil er kei nen Bock hat te. Weil der Fern se her wich ti ger 
war als sei ne Mut ter.

Mac kie sag te nichts. Sie be ob ach te te Chel sea nur mit 
den Au gen ih res Va ters, stän dig wer tend und miss bil-
ligend.

Chel sea dreh te sich um und ging in die Kü che. Mit zit-
tern den Hän den hol te sie wahl los Din ge aus dem Kühl-
schrank: Ka rot ten, Sel le rie, Würst chen und Ra dies chen. 
Je mand hat te das Schnei de brett nicht dort hin zu rück ge-
räumt, wo es hin ge hör te, und sie muss te da nach su chen. 
Sie fand es schließ lich zwi schen den Töp fen und Pfan nen 
statt auf dem schma len Schrank ne ben dem Herd, und zu 
die sem Zeit punkt war sie be reits rich tig wü tend.

Max riss die Kü chen tür auf und ließ sie ge dan ken los 
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ge gen die Wand knal len. Er kam nach ihr – groß und 
blond – und we ni ger nach ih rem ers ten Ehe mann. Der 
war bei ei nem Au to un fall ge stor ben, so dass sie al lei ne 
zu rück ge blie ben war, um ih ren da mals zwei jäh ri gen 
Sohn auf zu zie hen. Für ei nen kur zen Mo ment klär te Max’ 
An we sen heit ih ren Kopf wie eine fri sche Bri se.

»Hey, Mom«, sag te er fröh lich. Manch mal klang er so 
sehr wie sein Va ter, dass es ihr das Herz zu sam men zog. 
Sie lieb te Kage, aber das be deu te te nicht, dass sie nicht 
auch Rob ge liebt hat te. »Was gibt’s zum Abend es sen?«

Er war mo men tan im mer hung rig. Er war te te im mer, 
dass sie ihn füt ter te, ob wohl er doch wirk lich alt ge nug 
war, um sich um sein ei ge nes Es sen zu küm mern. Sie 
schloss ihre Fin ger fes ter um den Griff des Kü chen mes-
sers, der so kühl und fest in ih rer Hand lag.

»Wür dest du mir ei nen Ge fal len tun?«, sag te sie durch 
ihre zu sam men ge bis se nen Zäh ne, un fä hig, ih ren Blick 
von dem viel ver spre chen den, sil ber nen Glän zen des Mes-
sers ab zu wen den.

»Si cher«, sag te Max und sti bitz te sich eine Ka rot te aus 
der Tüte, die sie auf die Ar beits flä che ge legt hat te.

Es zeug te von schlech ten Ma nie ren, Es sen zu steh len, 
be vor die Kö chin be reit war. Das war böse.

Anna blo ckier te die Rä der, wäh rend Charles das Flug zeug 
an Ha ken fest zurr te, die tief in die Erde ge trie ben wor den 
wa ren. Das Flug zeug war nicht klein, aber es war trotz-
dem sehr leicht und ein fach da für ge macht zu flie gen. Das 
be deu te te aber auch, dass schon ein stär ke rer Wind stoß 
es fort rei ßen konn te, wenn es nicht rich tig ge si chert wur-
de. In zwi schen hat ten sie das oft ge nug ge macht, so dass 
Charles ihr nicht mehr sa gen muss te, was sie zu tun hat te.
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Ein al ter Truck brumm te in ei ner Staub wol ke über die 
Schot ter stra ße her an und hielt ne ben ih rem Flug zeug an, 
ohne vor her be son ders ver lang samt zu ha ben. Der Fah rer 
war jung, er war ein ame ri ka ni scher Ur ein woh ner und in 
Sa chen ge klei det, die wie eine Mi schung aus Cow boy und 
In dia ner wirk ten: Jeans, Stie fel, Cow boy hut, T-Shirt, eine 
Tür kis hals ket te und pas sen de Ohr ste cker. Sei ne Hose 
wur de von ei nem Le der gür tel mit Be schlä gen aus Sil ber 
und Tür ki sen ge hal ten.

Sein jun ges Al ter be deu te te in je dem Fall, dass er nicht 
der Mann war, den sie und Charles hier be su chen woll ten.

Charles sah nicht ein mal von sei ner Tä tig keit auf, als 
der Frem de sei nen Truck um run de te und mit schnel len, 
ge schäfts mä ßi gen Schrit ten auf sie zu eil te. Wäre die ser 
Mann wirk lich ein Frem der ge we sen, hät te Charles in je-
dem Fall auf ge se hen.

Die Mie ne des Neu an kömm lings wirk te ein we nig 
grim mig, als müss te er eine nö ti ge, aber nicht ge ra de er-
freu li che Auf ga be er le di gen. Er be ob ach te te Charles, bis 
er in Hör wei te war, dann warf er ei nen fast geis tes ab we-
sen den Blick auf Anna. Und in die sem Mo ment stol per-
te er, wank te nach hin ten und stieß die Luft aus, als hät te 
ihn je mand in den Ma gen ge schla gen.

Er war ein Wer wolf, das er kann te Anna mehr an sei nem 
Ver hal ten als an sei nem Ge ruch, da er sich von der wind-
ab ge wand ten Sei te ge nä hert hat te. Sei ner Re ak ti on nach 
zu ur tei len ein do mi nan ter Wer wolf. We ni ger do mi nan te 
Wer wöl fe rea gier ten ge wöhn lich nicht so hef tig auf ihre 
Ge gen wart.

Ome ga-Wer wöl fe wa ren so sel ten wie wei ße Ra ben. 
Anna kann te nur noch ei nen an de ren Ome ga-Wolf, in 
Eu ro pa. So weit sie wuss te, wa ren sie die ein zi gen. Bran 
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hat te er klärt, das läge dar an, dass es nicht vie le Wer wöl fe 
gab, die ver rückt ge nug wa ren, eine Per son an zu grei fen 
und zu ver wan deln, die die Ver an la gung zum Ome ga 
hat te. Sa mu el, Charles’ Bru der, nann te Anna ger ne 
»Val ium für Wer wöl fe«.

Charles, der in zwi schen si cher ge stellt hat te, dass das 
Flug zeug noch dann hier ste hen wür de, wenn sie zu-
rück ka men, sah den Frem den an und zog eine Au gen-
braue hoch. Sie wuss te, dass ihn die Re ak ti on des an de ren 
Man nes auf ihre Ge gen wart amü sier te, aber sie ging nicht 
da von aus, dass der Frem de das be mer ken wür de – so 
war es meis tens. Vie le von Charles’ Ge sichts aus drü cken 
wa ren eher … Mi kro mi mik. Be son ders, wenn er sich in 
der Öf fent lich keit be weg te.

»Hos teen«, sag te Charles, »das ist mei ne Ge fähr tin 
und Ehe frau Anna. Anna, das ist Hos teen Sani, Voll blut-
Na vajo und Al pha des Salt-River-Ru dels. Und na tür lich 
Züch ter fan tas ti scher Ara ber pfer de, und das seit ei nem 
Drei vier tel jahr hun dert, plus/mi nus ei ner De ka de.«

Der Nach na me Sani be deu te te, dass er mit Charles’ 
Jo seph ver wandt war. So bald sie wie der mit ih rem Ehe-
mann al lein war, so plan te Anna schon mal, woll te sie ihn 
dazu zu zwin gen, sich mit ihr hin zu set zen und end lich ei-
ni ges zu er klä ren.

»Schön, Sie ken nen zu ler nen«, sag te Anna.
Hos teen nick te ein mal, sag te aber nichts, son dern starr te 

sie nur an, wäh rend Charles ihre Kof fer auf die La de flä che 
des Trucks warf. Ihr Ge fähr te schien sich we gen Hos-
teens man geln der Re ak ti on kei ne Ge dan ken zu ma chen, 
egal, wie pein lich die Si tua ti on auch sein moch te. Statt-
des sen öff ne te er die Bei fah rer tür, als stum me Ein la dung 
für Anna, sich in die Mit te zu set zen.
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Anna stieg ein und be ob ach te te, wie Hos teen nach-
denk lich um die Mo tor hau be des Wa gens wan der te, al ler-
dings ohne die un ge dul di ge En er gie im Schritt, die er vor 
der Be geg nung mit ihr an den Tag ge legt hat te. Er öff ne te 
die Fah rer tür in dem Mo ment, als Charles sich ne ben sie 
setz te, doch Hos teen blieb noch eine Wei le im Schutz der 
Tür ste hen, als ver spü re er ei nen ge wis sen Wi der wil len, 
sich ne ben sie zu set zen.

»Na vajo?«, frag te Anna, um ihm die Si tua ti on mit ei-
nem Ge spräch ein fa cher zu ma chen. »Ich dach te, die 
Na vajo in Ari zo na le ben haupt säch lich nörd lich von 
Flag staff.«

Hos teen kniff die Au gen zu sam men, bis sie schon 
glaub te, sie hät te et was falsch ge macht. Schließ lich mur-
mel te er et was Un ver ständ li ches in ei ner an de ren Sprache, 
nick te ein mal und schob sich auf den Fah rer sitz.

Dann schwieg er, bis sie be reits eine Wei le über die 
holp ri ge, un ge pflas ter te Stra ße ge fah ren wa ren.

»Ja«, sag te er dann. »Die meis ten Na vajo le ben im 
Nor den, in der Ge gend der Four Corn ers. Es gibt in die-
ser Ge gend auch ein paar Na vajo, weil es hier Ar beit gibt, 
aber Sie ha ben recht. Über wie gend le ben hier Pima – also 
O’od ham – und Maric opa, mit ein paar Apa chen da zwi-
schen, um die Sa che in ter es san ter zu ma chen.«

Anna emp fand die At mo sphä re im Truck als an ge-
spannt, aber das konn te auch ein fach et was da mit zu tun 
ha ben, dass zwei do mi nan te Wer wöl fe in der Fah rer ka-
bi ne sa ßen. Oder es lag an Hos teens Re ak ti on auf sie. 
Sie konn te nicht sa gen, ob Charles Hos teen moch te oder 
nicht. Auf je den Fall kann ten sie ein an der gut; sonst wä-
ren zwei do mi nan te Wöl fe nie zu sam men in die sen Truck 
ge stie gen.
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Sie ent schied sich, den Mund zu hal ten und die bei den 
selbst mit der Sa che klar kom men zu las sen.

Hos teen schwieg un ge fähr fünf Mi nu ten, dann nick te 
er ein mal, als woll te er eine Fra ge be ant wor ten, die nur 
er ge hört hat te. Da nach gab er das Image des la ko ni schen 
kurz an ge bun de nen In dia ners auf – ein Image, für das 
Charles selbst je der zeit hät te Wer bung ma chen kön nen.

»Wie ich hier ge lan det bin, so weit ent fernt vom Land 
der Diné – der Na vajo –, ist eine lan ge Ge schich te«, er-
klär te er ihr. »Als ich ver wan delt wur de, so un ge fähr vor 
hun dert Jah ren, dach te ich, ich wäre ein Skin wal ker. Ver-
ste hen Sie, ich hat te noch nie von Wer wöl fen ge hört, und 
ge nau so war es mit al len, die ich kann te. Sie wis sen, was 
ein Skin wal ker ist?«

Ja, aber sie hat te fest ge stellt, dass es bes ser war, Un-
wis sen heit vor zu spie len, weil so vie les, was sie an geb lich 
über die über na tür li che Welt wuss te, sich als fal sche oder 
un voll stän di ge In for ma ti on her aus ge stellt hat te. »Ein 
we nig.«

»Skin wal ker sind böse He xen, die sich in die Tie re – ge-
wöhn lich sind es Tie re – ver wan deln, de nen sie die Haut 
ab ge zo gen ha ben. Sie er göt zen sich an Zer stö rung, Leid 
und Schmerz. Und sie ver brei ten Krank heit und Un heil. 
Ich dach te, dazu wäre ich ge wor den– auch wenn ich mich 
nicht bö ser fühl te als vor dem An griff.« Er lä chel te sie an 
und lud sie da mit ein, sich mit ihm dar über zu amü sie ren, 
wie ah nungs los er als jun ger Mann ge we sen war. Sie fand 
die Ge schich te al ler dings eher schreck lich als un ter halt-
sam – weil sie zu sehr ih ren ei ge nen Er fah run gen glich.

Als sie das Lä cheln nicht er wi der te, mus ter te er sie 
ei nen kur zen Mo ment nach denk lich und rich te te dann 
sei nen Blick wie der auf die Schot ter stra ße.
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»Ich hat te kei nem Tier die Haut ab ge zo gen, um sei ne 
Ge stalt an zu neh men. Aber selbst ein dum mer Jun ge wie 
ich konn te se hen, dass die Ver wand lung in ei nen Wolf – 
in ei nen mons trö sen Wolf – mich auf eine Ebe ne mit dem 
He xen volk stell te«, sag te er. Er schien sich mit dem Ein-
tau chen in die Ge schich te lang sam zu ent span nen, und sei-
ne Stim me fiel in ei nen Sing sang, der Anna ver mu ten ließ, 
dass er sie schon mehr als ein mal er zählt hat te. »Die je ni-
gen, die den Weg der He xen ein schla gen, sind böse, also 
ging ich da von aus, dass für mich das sel be gel ten muss te. 
Mei ne El tern lieb ten mich, aber ich stell te eine Ge fahr für 
sie und mei ne Fa mi lie dar, also ging ich. Und lan de te hier.«

»Zu erst warst du in Ka li for ni en«, sag te Charles, und 
et was in sei ner Stim me ließ Anna ver mu ten, dass er Hos-
teen er mun tern woll te, noch mehr Ge schich ten zu er zäh-
len. »Er ist ein Film star, Anna.«

Hos teen lä chel te – und das ver än der te sei ne ge sam te 
Er schei nung. Anna er kann te, dass sie sich ge irrt hat te, als 
sie ihn für grim mig ge hal ten hat te. In die sem Lä cheln la-
gen Freu de und Un schuld.

»Sie kön nen mein Ge sicht tat säch lich in ein paar Fil-
men be wun dern«, gab er fast scheu zu. »Aber nur, wenn 
Sie die al ten Stumm fil me mö gen. Kei ne ech ten Rol len, 
nur Apa che Num mer zwei, Hopi Num mer acht, sol che 
Sa chen eben. So bald sie raus fan den, dass ich gut mit Pfer-
den um ge hen konn te, lan de te ich schnell in den Stal lun-
gen. Habe an Der Sohn des Scheichs mit ge ar bei tet.«

Und Anna ver stand, dass Charles Hos teen er mun tert 
hat te, weil er wuss te, dass ihr diese Ge schich te ge fal len 
wür de.

Charles er klär te ihr im mer wie der, dass die Tat sa che, 
dass er ein Wolf war, noch lan ge nicht be deu tete, dass 
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